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Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 


Montags. 


horner 


ſtvirte | 


Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Abonnemente Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
| gorz, 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Fürſt Bismarck als Soldat. 
die militäriſche Laufbahn des Altreichskanzlers giebt 


Ueber 
die „Köln. 


im Berliner Schloß hat der K 


Chef des 
nannt, in 


diger Jahre ſtand. 


Ztg.“ 


Küraf 
deſſen Suite 


eine intereſſante Ueberſicht: Bei der Begegnung 
N aiſer den Fürſten Bismarck zum 
fierregiments von Seydlitz (magdeb.) Nr. 7 er⸗ 
der Fürſt ſchon mit dem Ende der ſech⸗ 
Die Uniform des Regiments mit dem gelben 


ragen hat Fürſt Bismarck mit Vorliebe getragen und ihr da⸗ 


durch 


einen Weltruf erworben. 


Das Regiment zeichnete ſich be⸗ 


kanntlich bei Vionville durch die Attacke mit den 16. Ulanen 


aus, welche den franzöſiſchen Vorſtoß zum Schluß brachte. 


Die 


franzöſiſchen Blätter waren damals voll vom Untergang der 


emarck⸗Küraſſiere. 


Thatſächlich war damals der vor Kurzem 


70 Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha Chef des Regiments, 
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Fürſten hat 
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Rettungsmedaille, 
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Stolz blickte. 
Bismarck 18 


8 


50 erhalten hatte. Die militäriſche Laufbahn des 
„wie ſeine politiſche, einen ganz eigenartigen Verlauf 


Urſprünglich Einjährig⸗Freiwilliger bei den Garde⸗ 


v 


uf 


rden, ab 


at er 1838 in dieſer Eigenſchaft zu den Greifswaloer 
er, wurde dann 1841 Offizier bei der Landwehrkavallerie 
und hat verihiedene Dienſtleiſtungen bei den Pommerſchen Ulanen 

einer derſelben erwarb er ſich in Lippehne die 
die erſte der unzähligen Dekorationen, die ihm 
er vielleicht die, auf welche er mit dem größten 

1854 Premierlieutenant, 1859 Rittmeiſter, wurde 
62 Major, als er zum preußiſchen Geſandten in 


Paris ernannt wurde Er trug d 
3 amals die Uniform des ſchweren 
Landwehr-Regiments, das 3 ˖ 5 


Frieden dem Küraſſier⸗Regi 
ſchied ſich vom Linienregiment nu 
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nach damaliger Organiſation ſchon im 
ment angeſchloſſen war. 


Es unter⸗ 


r durch das Landwehrkreuz am 
Abzeichen. 
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a nifernte bei König: 
„König, dem er nur als Miniſterpräſident, nicht als 


h geben konnte, aus dem Granatfeuer. Der 
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rderung. Vom Major der Landwehr ſtieg er am 
zum aktiven Generalmajor und Chef des 
Landwehrreiter⸗Regiments auf, ein Fal, dem die 


Heeresgeſchichte keinen gleichen zur Seite ſtellen kann, 


er 


änderten Organiſation der Landwehr hörte auch jein 
uf zu beſtehen, und Graf Bismarck wurde Chef des 


(uagdeb.) Landwehr⸗Regiments Nr. 26, das in der Altmark, 


der Heimath Bismarcks, 
A la suite der 7. Küraſ 


regiments 


ganiſation die Landwehrr 


iſt der Fürſt g 


eitdem à la suite des 2. 


em auch der Kron 
em Fürſten 


zollernhauf 


alſer Wilhelm I. ſeinen 
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darf 
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Kanzler 


ſeinen Erſatz hatte. Zugleich wurde er 
ſiere geſtellt. Chef des 26. Landwehr: 
eblieben, bis wiederum eine neue Or⸗ 
egimenter beſeitigte. 


Der Fürſt wurde 
Garde⸗Landwehr⸗Regiments geführt, 


prinz in gleicher Stellung angehörte. Außer 
zu Wied iſt dieſe Ehre nur Prinzen des Hohen⸗ 
Am Tage der Kaiſerproklamation hatte 
zum Generallieutenant ernannt, 
2 er Kavallerie; als er aus dem 
ſchied, erhielt er den Rang eines Generaloberſten. Jetzt 
ſich das gelbe Küraſſierregiment mit vollem 


Recht den 


Namen der Bismarck⸗Küraſſiere beilegen, den es thatſächlich im 
Atsmunde ſchon lange getragen hat. 
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fuhr ein Wagen langſam durch's 
ende als ſitzende junge Mann erhob 
dem Knecht, links von der Straße 
ſie die Schwaig erreichten, rief 
einigen Minuten in den Hof 
U bringen. 5 
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Begründet 1760. 


| BRedaction und Gxpedition Päckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Fnzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 15 52 . 8 Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Gelegenheit der nächſten Reiſe des Kaiſers nach Kiel erfolgen. 
Wann dieſelbe angetreten wird, ſteht allerdings noch nicht feſt 
und unter Umſtänden mag wohl Ende März herankommen. Daß 
Fürſt Bismarck wirklich mit großer Freude an ſeinen Berliner 
Ausflug zurückdenkt, wird von allen Seiten beſtätigt, er iſt auch 
nun feſt entſchloſſen, bei künftigen Reiſen nach Kiſſingen und 
ſonſtwohin in der Reichshauptſtadt Station zu macken, wenn es 
ſich ſonſtwie mit dem Reiſeplane verträgt. Der ganze Verlauf 
dieſer Berliner Tage und vor allem die Folge hat nun übrigens 
zur Evidenz gezeigt, daß die Ausſöhnung thatſächlich nur eine 
perſönliche, von niemandem beeinflußte geweſen iſt, und daß ſich 
politiſche Rückwirkungen daran weder für jetzt noch für ſpäter 
knüpfen werden, inſofern, als man annimmt, die ganze Reichs⸗ 
politik könnte einem Wechſel unterzogen werden. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Mittwoch früh allein, unter⸗ 
nahm ſodann mit der Kaiſerin eine gemeinſame Ausfahrt und 
hörte nach der Rückkehr ins Schloß den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinets, ſowie des Miniſters des kgl. Hauſes. Zur Tafel 
waren mehrere Einladungen ergangen. — Die Großherzogin von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt an der Influenza erkrankt und muß das 
Bett hüten. Ihr Gemahl iſt von ſeiner Krankheit wiederhergeſtellt. 
Der Einzug des Herzogs und der Herzogin von Koburg⸗Gotha 
in Gotha hat am Mittwoch in feierlicher Weiſe und unter 
ſtarker Betheiligang der Bevölkerung ſtattgefunden. Vor dem 
Rathhauſe hielt der Bürgermeiſter eine Anſprache, auf die der 
Herzog in kurzer Entgegnung dankte. 

Zum Beſuch des Fürſten Bismarck beim Kaiſer erfährt 
die „Poſt“ noch, daß ein politiſches Geſpräch zwiſchen beiden 
nicht ſtattgefunden hat. Eine ſolche Unterredung wäre ſchon 
dadurch ausgeſchloſſen geweſen, daß der Kaiſer thatſächlich, abge⸗ 
ſehen von der Fahrt zum Bahnhof, keinen Augenblick mit dem 
Fürſten allein war. Der Fürſt hat auch ſelbſt die Sphäre der 
Politik nicht berührt. — In der „M. A. Z.“ wird Klage über 
die Zurückſetzung des Prof. Schwenninger beim Beſuch des 
Fürſten Bismarck in Berlin geführt. Schwenninger habe in 
einer Droſchke hinterherfahren müſſen, da kein Hofwagen zur 
Stelle war. Auch habe er keine Einladung zur Tafel erhalten, 
trotzdem er vom Kaiſer ſehr ausgezeichnet worden ſei. 

Der Dank des Kaiſers. Der Reichsanzeiger ver⸗ 
öffentlicht folgenden kaiſerlichen Dank: „Beim Eintritt in ein 
neues Lebensjahr war es mir durch Gottes Gnade vergönnt, zu: 
gleich auf eine 25jährige Zugehörigkeit zur Armee zurückzublicken. 
Waren es auch ernſte Gedanken, welche mir in Erinnerung an 
den weihevollen Tag meines Eintritts in die Armee die hehren 
Geſtalten meines mir allzufrüh entriſſenen Herrn Vaters und 
meines unvergeßlichen Herrn Großvaters beſonders lebendig vor 
Augen führten, ſo wurde ich doch beglückt durch die mannigfachen 
Beweiſe theurer Liebe ſeitens des deutſchen Volkes, welches mit 
ſeinen Erlauchten Fürſten darin wetteiferte, mich an meinem 
doppelten Feſttage zu ehren und zu erfreuen. Zahlreicher noch 
als ſonſt ſind die ſchriftlichen und telegraphiſchen Glückwünſche, 
welche mir von nah und fern zugegangen ſind. Eine innige 
Befriedigung gewährte es mir, aus denſelben wahrzunehmen, wie 
die von allen patriotiſch fühlenden Herzen meinem Feſte entgegen: 
brachte freudige Theilnahme durch den mir gewordenen Beſuch 
des um Kaiſer und Reich jo hochverdienten Staatsmannes noch 
eine beſondere Steigerung erfahren hat. Indem ich allen, welche 
mir bei dieſer Gelegenheit ſo liebevolle Aufmerkſamkeit erwieſen 
haben, auf dieſem Wege meinen tiefgefühlten Dank ausſpreche, 
gebe ich gern meiner freudigen Zuverſicht in die friedliche und 
ſegensreiche Weiterentwicklung unſeres theuren Vaterlandes Aus⸗ 
— — — — nn 


Da ſchlug der Kettenhund an, der in der heißen Nachmit⸗ 
5 geſchlafen hatte und etwas zu ſpät ſe ine Pflicht 
erfüllte. 

Dadurch blickte Maria von ihrer Arbeit in die Höhe und ihr 
Auge fiel alsbald auf die Gallerie und auf Rudi. 

„Jeſus Maria!“ rief ſie, ſprang auf und ſchien ihren Augen 
nicht zu trauen. ! 

„Still, der Vater ſchläft, er darf net erſchrecken!“ Und 
damit ging er leiſe zur Hinterthür, der Mirl und Roſel ſich in⸗ 
zwiſchen raſch genähert hatten. 

„Mirl, du hier? Das ſieht dir gleich! Gott lohnt' dir's!“ 
rief Rudi und umſchlang fie feſt. 

„Biſt 's denn wirklich, Rudi? Wir alle gaben dich ver⸗ 
loren. Aber wie du ausſiehſt! Du biſt ſehr krank geweſen. 
Komm herein, ſetz dich — du wirft todtenblaß! — O mein Gott, 
Rudi, daß d' nur lebſt — Gott ſei 's ewig Dank!“ 

Sie ſührte ihn hierauf zu einem Stuhl und ſtrich ſanft 
76 ſein bleiches Geſicht und das ganz kurz geſchnittene Haupt⸗ 

dar, 

„Gleich wird 's vorüber ſein, i bin noch ſchwach und der 
Arzt hat mi noch länger dort b'halten wolln, aber i hab 's 
nimmer ausg'halten. J mußt her; i hab ja denk könn'n, was 
mein armer Vater leid't — und als wenn mir 's geahnt hätt', 
daß du hier biſt, Mirl! Du wirft mi bald g'ſund pfleg'n, gelt? 

„Gott ſoll's geben! Aber wo is d' Ro ſel? Die wird zum 
Vater neingegangen ſein, i muß hin und ſchaun, daß er net zu 
ſehr erſchreckt. 

Gott, was für a Freude wird der gute alte Mann hab'n!“ 

Die Thür war geöffnet, als eben Maria hinaustreten wollte, 
und mit freudigen Geberden und Lauten zog Roſel den halbwider⸗ 
ſtrebenden Vater ins Zimmer. 

„Erſchreckt net, Bauer! Gott is ſehr gnädig zu uns, der 
Rudi lebt — da ſchaut, dort is er!“ 


druck. Ich erſuche Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Berlin, den 31. Januar 1894. Wilhelm. J. R. 
An den Reichskanzler.“ — Wie aus dem Wortlaut erſichtlich, iſt 
der Dank des Kaiſers diesmal beſonders herzlich gehalten. Außer⸗ 
dem geht daraus hervor, daß die Verſöhnung des Kaiſers mit 
dem Fürſten ohne jeden Hintergedanken erfolgt iſt. ; 

Das legte Stündchen der ſozialdemokratiſchen 
„Arbeiterbildungsſchule“ in Berlin ſcheint nun bald geſchlagen zu 
haben. In der letzten Generalverſammlung erklärte Redakteur 
Dr. Braun im Namen Liebknechts, daß ſich die Schule die 
Sympathie der leitenden Kreiſe durch verſchiedene Fehler ver- 
ſcherzt habe, die Partei würde es viel lieber ſehen, wenn ſie 
gänzlich eingehen würde, und zwar mit dem 1. April 1894. Es 
ſoll dann mit tüchtigeren neuen Kräften eine richtige Agitatoren⸗ 
ſchule gegründet werden. 0 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag wird 
jetzt mitgetheilt, daß derſelbe der deutſchen Maſchineninduſtrie, 
vielen Zweigen der Textilinduſtrie, der chemiſchen Induſtrie, ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen der Eijen- und Stahlwaaren⸗Induſtrie wieder 
eine lohnende Ausfuhr nach Rußland ermöglicht werde, daß 
mittels Ausfuhrſcheinen das Recht gewährt wird, eine der aus⸗ 
geführten entſprechende Menge Getreide zollfrei einzuführen. 

Dem Finanzminiſter Dr. Miquel wird aus Schwedt a. 
d. Oder aus Anlaß der Steuerdebatte im Reichstage eine Probe 
reinen Uckermärker Tabaks überſandt. Höflich, wie Herr Miquel 
ſtets iſt, hat er ſich für die freundliche Spende beſtens bedankt 
mit dem Hinzufügen, „es werde ihm eine Freude ſein, ſich ſelbſt 
von der Güte des auf vaterländiſchem Boden gezogenen und 
verarbeiteten Gewächſes überzeugen zu können.“ 

Der Trinkſpruch des ruſſiſchen Botſchafters. 
Der Trinkſpruch, welchen der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow 
am Geburtstage unſeres Kaiſers auf den Grafen Caprivi ausge⸗ 
bracht hat, wird noch immer viel beſprochen. Dem Hamb. Korr. 
wird dazu geſchrieben: „Man wird in der Annahme nicht fehl⸗ 
gehen, daß dieſer Trinkſpruch, den Graf Schuwalow ausbrachte, 
den Zweck verfolgte, jeder Möglichkeit der Mißdeutung ſonſtiger 
Kundgebungen vorzubeugen. Bei den nahen perſönlichen Bezie⸗ 
hungen, die gerade Graf Schuwalow zu der Familie Bismarck 
unterhält, iſt es bedeutſam, daß er ohne Verzug Anlaß genommen 
hat, in dem bezeichneten Sinne zu wirken. Daß Graf Herbert 
Bismarck in den diplomatiſchen Dienſt treten wird, iſt unrichtig. 
Abgeſehen davon, daß über den Wiener Poſten bereits verfügl iſt, 
liegt es ſicher weder in den Abſichten der Reichsregierung, ihm 
einen ſolchen anzubieten, noch in den ſeinigen, einen ſolchen zu 
erſtreben.“ 

Die Verwaltung im deutſch⸗oſtafrikani⸗ 
ſchen Schutzgebiet wurde in der Mittwochsſitzung der 
Budgetkommiſſion des Reichstages recht gründlich vorgenommen. 
Mit großem Nachdruck wurde namentlich darauf hingewieſen, es 
ſollte doch nicht gar zu bureaukratiſch gewirthſchaftet werden. 
Nützlich wäre das ſehr! 

Von mehrerenpreußiſchen Einkommen⸗ 
ſteuerkommiſſionen wird bekannt gemacht, daß ſich 
Steuerpflichtige erſichtlich zu niedrig eingeſchätzt haben, und daß 
nunmehr das Strafverfahren gegen Sie wegen wiſſentlich falſcher 
Angaben eingeleitet werden ſoll. 

Was es einbringt. Hans von Bleichröder läßt ſich 
nach Berliner Zeitungen in der Bendlerſtraße daſelbſt ein Wohn⸗ 
haus errichten, deſſen Bau und Einrichtung von Paris aus ge⸗ 
leitet und beſchafft wird. Der ausführende Architekt weilt alle 
vier Wochen in Berlin. — Davon, daß das Bankhaus Bleich⸗ 


Der Sohn war aufgeſprungen, ſo raſch es gehen wollte, und 
dem Vater entgegen geeilt, und das war gut, denn den alten 
Mann ergriff ein Schwindel, und erſt als er ſich recht ausgeweint 
hatte, ward es beſſer mit ihm. Aber er ſchien zu fürchten, es 
ſei alles nur Traum und Blendwerk, der Sohn kam ihm auch 
fremd vor. 

„Ja, Vater, i glaub's gern, daß ihr denkt, 's wär nur 
nur mei Geiſt; ein Wunder is grad net, wenn i jo ausſeh'! 

Zu grauſig war's, was i erlebt hab'! 's waren wohl nur 
ein paar Augenblick, aber ſ' waren lang g'nug, um viel z' denken. 
Als das Schiff krachte und unter unſern Füß'n zerbrochen is 
wie Glas und wie 's Waſſer uns dann all aufg'nommen hat! 
Die arme Mutter — Gott hab' ſie ſelig — verſank juſt neben 
mir; i ſtand noch, griff nach ihr und bin dadurch natürli gleich 
ins Waſſer kommen; kein Zipfel ihres Kleid's hab i ergreifen 
können, weil glei a Dutzend und mehr auf demſelben Fleck 'nein⸗ 
geſtürzt, find, das Schiff noch in Bewegung war und über uns 
fortgangen is. Zum Schwimmmen war kein Platz — auch auf 
mich ſind viele g'fallen — i bin 'nuntergedrückt word'n und 
weiß net, was dann g'ſchehen is. J muß durch 's Waſſer unter 
die paar Bretter trieben worden ſein, die noch a Weil z'ſamm' 
gehalten hab'n, und hab an Stoß kriegt an' Kopf, grad von 'm 
Nagel oder ſonſt was Scharf's. J muß dann grad in d' Strömung 
kommen ſein, die mich abwärts g'führt hat ein lang mächtiges 
Stück. Ein Augenblick muß i 's Bewußtſein g'habt hab'n, denn 
t weiß, daß id Zweig von an Baum über in G'ſicht gefühlt 
hab', die in 's Waſſer gehängt ſind. J hab' danach griffen und 
die Strömung muß mir grad an der Stell' g'holfen hab'n, daß 
i leicht an's Land kommen bin. J hab' viel Waſſer g'ſchluckt, 
das weiß i noch; dann aber hab i wieder s' Bewußtſein verlor'n 
und bin jo liegen blieben. Dort, wo 's Unglück g'ſchehen is, 
haben 's g'nug Arbeit g'habt und kein's hat d'ran dacht oder 
Zeit g'habt, ſoweit unten ziſüchen. Vom andern Dorf, das näher 


röder ſich bereit erklärt hat, auf feinen bei den griechiſchen An⸗ 
15 gemachten Gewinn zu verzichten, hat man bisher nichts 
gehört. 

In Sachen des Hannoverſchen Spielerpro⸗ 
zeſſes war mitgetheilt, daß noch heute eine ganze Reihe von 
ehrengerichtlichen Unterſuchungen im Gange iſt, und zu milde 
Urtheile von dem Kaiſer nicht beſtätigt ſind. Es wird die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Angaben jetzt wiederholt betheuert und ausdrücklich 
hinzugefügt, daß der Kaiſer in dieſer fatalen Angelegenheit mit 
aller Energie konſtatirt wiſſen will, daß er Dinge, wie die in dieſem 
Prozeſſe erörterten, nicht vereinbar mit der Offiziers⸗Ehre hält. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags genehmigte 
am Mittwoch die im Extraordinarium zum Etat des Reichskanz⸗ 
lers ausgeſetzte Forderung von 60 000 Mk. zur Inſtandhaltung 
des Dienſtgebäudes und der Inventarienſtücke in der Dienſt⸗ 
wohnung des Reichskanzlers. Die Berathung des Etats der 
Schutzgebiete wurde auf Donnerftag vertagt. — Auf der Tages- 
ordnung der heutigen Bundesrathsſitzung ſtehen nur kleinere 
Vorlagen. 

Ueber die Verletzung der deutſchen Kriegs⸗ 
flagge im Hafen von Rio de Janeiro liegen jetzt nähere 
Nachrichten vor. Danach war am 21. Dezember v. J. die 
Dampfpinaß von S. M. S. „Alexandrine“ heftig von Ponta 
d' Avia her beſchoſſen worden. Eine Gewehrkugel war durch die 
Flagge gegangen, eine andere Kugel hatte das Boot in der 
Waſſerlinie getroffen. Die braſilianiſche Regierung erklärte ſich 
ſofort bereit, die vom deutſchen Geſchäftsträger verlangte Sühne 
zu gewähren. Am 26. Dezember Mittags näherte ſich verein⸗ 
bartermußen die „Alerandrine” dem Fort Santa Cruz, auf dieſem 
wurde die deutſche Flagge gehißt und mit 21 Schuß ſalutirt, 
worauf „Alexandrine“ den Salut mit 21 Schuß erwiderte. 
Später iſt auch der ſchuldig befundene braſilianiſche Unteroffizier 
beſtraft worden. 

Diner beim Reichskanzler. Beim Reichs⸗ 
kanzler Graf Caprivi fand Mittwoch Mittag ein parlamentariſches 
Diner zu 12 Gedecken ſtatt. Erſchienen waren der bayeriſche 
Bundesrathsbevollmächtigte Ritter v. Haag, Staatsſekretär von 
Bötticher und einige andere Bundesrathsbevollmächtigte, die 
Reichstagsabgg. Graf Hompeſch und Dr. Lieber vom Centrum, 
Dr. v. Jazdzewski von den Polen, Freſe von der Freiſinnigen 
Vereinigung und die Mitglieder der Reichskanzlei Geh. Räthe 
Göring und Günther, ſowie der Adiutant des Reichskanzlers. 
Das Tiſchgeſpräch war ſehr animirt, ſoll aber das politiſche Ge⸗ 
biet nicht geſtreift haben. 

Die Etatsſtärke unſerer Marine wird im 
nächſten Etatsjahre von 19492 auf 20 498 Mann gebracht 
werden. Die Steigerung ſoll beſonders bei den Matroſen⸗ 
Diviſionen und den Torpedoabtheilungen eintreten. Die Ein⸗ 
ſtellung erfolgt am erſten Februar. 

Im Reichsamt des Innern dauern die Arbeiten 
wegen Aufſtellung der Beſtimmungen für die Sonntagsruhe in 
Induſtrie und Handwerk ununterbrochen fort. Trotz allen Eifers 
iſt man aber doch noch recht im Rückſtande, was die Fertigſtellung 
des Ganzen betrifft. Ein beſtimmter Termin für das Inkraft⸗ 
treten der Beſtimmungen iſt noch nicht anzugeben. 

Von der Marine. Der als erſtes Schiff auf der 
Filiale der Schichauſchen Werft in Danzig erbaute Kreuzer 3. 
Klaſſe „Gefion“, der mit ſeinen 4109 Tonnen Deplacement und 
ſeiner Maſchinenſtärke von 9000 indizirten Pferdekräften das bei 
weitem größte Fahrzeug dieſer Schiffsklaſſe darſtellt, iſt jetzt mit 
ſeinem Ausbau ſo weit vollendet, daß das Schiff in dieſer Woche 
in das große Schwimmdock der kaiſerlichen Werft gelegt werden 
wird, um die Schraubenflügel einzukoppeln und den äußeren 
Schiffskörper gleichzeitig bei dieſer Arbeit zu reinigen. In den 
erſten Frühjahrsmonaten wird die „Gefion“ zu ihren Probefahrten 
in Dienſt geſtellt werden, die theilweiſe in der Danziger Bucht, 
theilweiſe in den Kieler Gewäſſern abgehalten werden ſollen. 
Oogleich die „Gefion“ ein etwa 300 Tonnen kleineres Deplace⸗ 
ment hat, als die Kreuzer 2. Klaſſe „Irene“ und „Prinzeß 
Wilhelm“, iſt die Leiſtungsfähigkeit ihrer Maſchinen dennoch um 
1000 Pferdekräfte derjenigen der vorgenannten Schiffe überlegen. 

Die ſchon oft feſtgeſtellte Thatſache, daß man 
in England viel früher Kunde von wichtigen Vorkommniſſen in 
den deutſchen Schutzgebieten hat, wie in Berlin, iſt wieder 
einmal zu konſtatiren. Die Meuterei der ſchwarzen Polizeiſoldaten 
in Kamerun hat ſeiner Zeit ein ſo unliebſames Aufſehen 
hervorgerufen, daß es doch im allgemeinen Intereſſe liegen mußte, 
über die Urſachen des Krawalles ſelbſt dann ſo ſchnell wie möglich 
Kenntniß zu erhalten, wenn dieſelben für uns nicht günſtig lauten 
ſollten. Beſſer aber gründlich Reform geſchafft, als der Ver⸗ 
tuſchung gehuldigt. Während wir nun in Deutſchland noch der 
Dinge harren, die da kommen ſollen, bringen engliſche Zeitungen 
bereits die Meldung, daß der Aufruhr daraus entſtanden ſei, daß der 
ftellvertretende deutſche Gouverneur von Kamerun die Weiber der 
— ͥ Ne — 1 — 2 
war, hab'n mi Leut' erſt Abends g'funden. Ueber dem daß ſ' mi 
wegtrag'n hab'n, hab' i d' Augen aufg'ſchlagen, jagen d' Leut', 
und deßwegen haben s' ſich noch ſoviel Müh' mit mir g'nommen, 
und hab'n mi gut pflegt. Der Doktor ſagt, 's wär ein rein's Wunder, 
wie i g'rett' word'n wär, und i glaub's ſelbſt. Von dem langen 
Liegen in der Näß' und von dem Stoß bin i natürlich ſchwer 
krank g'word'n und hab' acht Tage nix red'n können, und wie 
i das konnt hab', is 's lauter dumm's Zeug g'weſen, weil i d' 
G'hirnentzündung g'habt hab! Der Doktor hat net ge meint, 
daß er mi durchbringt, und jetzt hab' i noch länger dableib'n ſoll'n, bis 
i zu Kräften kam, aber das hatt' i net konnt. J hab' m'r heut' 
a Wagerl genommen und d' Luft hat mi beſſer g'macht als 's Bett. 
Die Leut' und der Knecht war'n gar gut zu mir — ſorgt's gut für 
ihn! — er muß auch Geld mitnehm'n für meine Schuld'n — s 
ſind die erſten, die i g'macht hab', Vater!“ \ 

„Das ſoll er hab'n, Rudi, und jo viel als d' willſt dazu! 
Goti, mein Gott, wie ſoll i dir's dank'n! Was hab' i ausge: 
ſtanden um di! Wenn's Mirl net kommen wär und mi alten 


Mann ’jtügt hätt', i glaub', du hatt'ſt mi nimmer da an⸗ 
troffen.“ 
9 95 i glaub's — s war z'viel, d' Mutter und mi auf 


einmal! Schön war s, Mirl, daß d' kommen biſt, Gott lohn 
dir's! I kann 's erzähl'n wie 's ein'm zu Muth is, der nach'm 
Tod wieder auf d' Welt und in ſein Haus grüclommt ! 
J wollt's jeden wünſchen. der ſterben muß, daß er bie 
Seinen jo gut verſorgt wüßt' wie i. Aber gelt, Vater, jetzt is 
’g Mirl einmal da, jetzt darf fie nimmer fort, wenn ſ' auch durch⸗ 
aus net hat Schwaigbäuerin werd'n woll'n?“ 

„Das verſteht ſich, i hab' ſ' net anders ang'ſehen als mein 
Söhnerin, wie i di todt glaubt hab', fie ſoll nix anders ſein jetzt, 
wo d' lebſt,“ ſagte der Alte, beiden die Hände reichend. : 

„Vater, Ihr ſollt's net bereu'n! Wir zwei woll'n Euch s 
Alter recht ſchö mach'n,“ ſagte Mirl aus vollem Herzen, und 


Rudi umarmte die Braut, deren ſchöne Züge von ſeligem Lächeln 
überſtrahlt wurden, indem er hinzufügte: N 

„Und der Mutter ihren Segen werd'n wir auch g'wiß hab’n | 
Da drob'n wird fie s gr‘ anſchau'n als da herunter!“ 
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Soldaten der Schutztruppe öffentlich nackt habe peitſchen laſſen; 
hierdurch ſei die dann ja allerdings begreifliche Erbitterung erzeugt, 
welche den Krawall hervorrief. Wir können natürlich nicht wiſſen, 
wie es ſich im Einzelnen mit dieſen Dingen verhält, und deshalb 
eben wäre es gut geweſen, die Reichsregierung hätte früher mit⸗ 
theilen können, wie die Dinge ſtanden. Die vorliegende engliſche 
Meldung macht keinen angenehmen Eindruck und namentlich im 


Varlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
39. Sitzung vom 31. Januar. 


Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Graf Poſadowsky. 

Eingegangen iſt der Geſetzentwurf zur Bekämpfung gemeingefährlicher 
Krankheiten. 

Die Generaldebatte über den Geſetzentwurf betr. Reform des Reichs⸗ 
finanzweſens wird foctgeſetzt. 

Abg. v. Frege (konſ.) will vom Standpunkte eines Nichtpreußen 
Zeugniß für die Nothwendigkeit der Vorlage geben. Seine Freunde, die 
in letzter Zeit nicht immer auf Seiten der Regierung hätten ſtehen können, 
begrüßen es um ſo freudiger, heute dazu in der Lage zu ſein. Redner 
weiſt die von den Gegnern der Vorlage gemachten Behauptungen von 
einem Abweichen von der Frankenſteinſchen Klauſel, von einer Ueberlaſtung 
mit indirekten Steuern als nicht zutreffend zurück und nennt als indirekte 
Steuern, welche nicht den armen Mann treffe: Zeitungsſteuer, Monopol 
für Syrupſtoffe aller Art, Rohſpiritusmonopol. Die Regierung habe 
freilich einen Fehler damit gemacht, daß ſie nicht gleich im Sommer die 
Deckungsfrage mit erledigt habe. Sollte man hier jetzt rathlos auseinander⸗ 
ehen, dann würde nichts anderes übrig bleiben, als — ſich in 
Erledrichsruh Rath Holen. (Präſident Levetzow ruft den 
Redner nachträglich wegen eines gegen den Abg. Richter gebrauchten un⸗ 
parlamentariſchen Ausdrucks zur Ordnung.) 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky meint, auch Fürſt Bismarck 
habe ſchon 1870 die Verminderung der Matrikularbeiträge für nothwendig 
gehalten. Der Staatsſekretär giebt die Hoffnung nicht auf, daß er ſich mit 
dem Centrum einigen werde, und wendet ſich gegen die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen Bachems und Richters. Die Maltzahnſche Berechnung der in den 
nächſten Jahren verfügbar werdenden Reichseinnahmen ſei eine zu günſtige 
geweſen. Redner verſichert nochmals, daß — wenn die Vorlage auch in 
der Kommiſſion begraben werden würde, der Geſetzentwurf doch immer 
wiederkehren werde. 

Abg. Schaedler (Ctr.) betont, daß das geſammte Centrum auf 
dem Boden der vom Abg. Lieber verleſenen Erklärung ſtehe. In der Re⸗ 
form ſtecke eine Steuervermehrung und dazu ſei die Zeit nicht angethan. 
Er wundere ſich über die Verſchiedenheit der Auffaſſung über die Finanz⸗ 
lage ſeitens des früheren und des jetzigen Schatzſekretärs. Solche Unter⸗ 
ſchiede in den Rechnungsaufſtellungen berechtigen zu der Annahme, daß die 
Ziffern je nach Bedarf aufgeſtellt werden. edner glaubt, daß innerhalb 
gewiſſer Jahre Militärvorlagen immer wie derkehren; auch an das An⸗ 
wachſen des Marine⸗Etats müſſe man denken. Er ſchrecke nicht davor zu⸗ 
rück, einen Theil der Mehrlaſten auf die Matrikularbeiträge zu legen; die 
Einzelregierungen würden dann hoffentlich etwas vorſichtiger in der Be⸗ 
willigung der Militär-Ausgaben werden. Es handle ſich im Reichshaus⸗ 
halte einzig darum, ſparſam zu ſein, und die erſte Konſequenz davon ſeien 
Abſtriche am Militär- und Marine⸗Etat. (Beifall.) 

Abg. Böttcher (natl.) betont, daß durch die Finanzreform die 
Frankenſteinſche Klauſel nicht aufgehoben werde, ſondern erſt recht zur 
Geltung komme, und beſtreitet, daß das Verhältniß der indirekten Steuern 
zu den direkten ſich ſo ungünſtig verſchoben habe. Er behaupte, abge⸗ 
ſehen von den freien Städten gebe es unter den Kleinſtaaten keinen, der 
eine Erhöhung der Matrikularbeiträge ertragen könne. Die Liebe zum 
deutſchen Vaterlande müſſe jeden bewegen, für die Vorlage zu ſtimmen. 

Abg. v. Stumm (Rp.) ſpricht ſich für die Vorlage aus, wogegen 
Abg. Fuchs (Ctr.) nochmals die Stellung ſeiner Partei gegen den Ge⸗ 
ſetzentwurf vertritt. 5 

Damit ſchließt die Debatte und die Vorlage geht, dem Antrage Ham⸗ 
macher entſprechend, an die Steuer⸗Kommiſſion. ; * 

Auf der Tagesordnung ſteht ferner die Geſetz-Vorlage betr. Abände⸗ 
rung des 8 41 der Konkurs⸗Ordnung. Demnach ſoll künftig den Woh⸗ 
nungsvermiethern für ihren Entſchädigungsanſpruch für vorzeitige Kündi⸗ 
gung eines Miethsverhältniſſes durch den Konkursverwalter ein Pfand⸗ 
recht an den eingebrachten Sachen des (in Konkurs befindlichen) Miethers 
nicht mehr zuſtehen. 

Die Vorlage wird nebſt den von den Abgg. Rinteln, Buchka und 
Schwarze geſtellten Abänderungsanträgen debattelos einer Kommiſſion 
ü berwieſen. 

Nächſte Sitzung morgen (Donnerſtag) 1 Uhr: 
Ib -⸗Geſetznovelle. Snitiativ-Anträge, darunter zunächſt die 

träge. 

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. 


Unterſtützungs⸗Wohn⸗ 
ohngeſetz⸗ 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 31. Januar. 


Zweite Etatsberathung. 

Gehaltsetat des Finanzminiſteriums. 

uuf Anregung des Abg. Sattler (natlib.) erklärt der Regierungs- 
Kommiſſar Gehr. Lehnerdt, daß es in Zukunft nicht vorkommen könne, 
daß Beamte bei Verſetzungen ein Mindergehalt beziehen, vielmehr ſei darauf 
Bedacht genommen, daß ſie bei Beförderungen und Auszeichnungen auch 
Gehaltserhöhungen erlangen. ' 

Abg. v. Eynern (natlib.) findet die Ausgabe von 565 000 Mark 
für die königlichen Theater zu baulichen Zwecken angeſichts der ungünſtigen 
Finanzlage zu hoch. Zweifelhaft ſei auch die Verpflichtung des Staates 
zu ſolchen Ausgaben. Das Rechtsverhältniß zwiſchen der Kronkaſſe und 
dem Staatsbudget müſſe klargeſtellt werden. - 2 

Der Referent der Kommiſſion erwidert, die Kommiſſion habe eine 
rechtliche Verpflichtung zwar auch bezweifelt, allein eine moraliſche Ver⸗ 
pflichtung ſei anerkannt worden, insbefondere, weil es ſich um die elektriſche 

eleuchtung der Theater handle. 

Miniſter Miquel meint, das Hannoverſche Theater ſei aus dem 
Beſitz des Hannoverſchen Staates in den des preußiſchen Staates über⸗ 
gegangen. Aus der einmaligen Bewilligung der heute geforderten Summe 
werde man keine Präjudiz für die Zukunft machen. Nach weiterer kurzer 
Vebatte wird der Poſten ebenſo wie der ganze Etat des Finanzminiſteriums 
bewilligt. 55 

Abg. Frhr. v. Doboneck (konſ.) wünſcht die Wiederanlegung des 
Hauptgeſtüts in Neuſtadt, was der Miniſter zuſagt. 

Abg. Sattler (natlib.) bekämpft die Unterſtützung für Rennpreiſe; 
dadurch werde die Spielſucht am Totaliſator entfeſſelt. Ein Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen den Rennen und der Tüchtigkeit der Militärpferde ſei nicht 
erkennbar. Die Pferdezucht könnte nöthigenfalls durch andere Mittel als 
durch den Totaliſator und Buchmacher gefördert werden. 

Geh. R. Hermes erwidert, die Buchmacher würden ſtreng verfolgt. 
Den Totaliſator kann man nicht verbieten, ohne die Rennen zu verbieten. 
Rennen ſeien aber für die Vollblutpferdezucht unentbehrlich. Die Poſition 
wird bewilligt. 

Zum Forſtetat beklagt Abg. v. Eynern den Einnahme⸗Rückgang 
um 2 Millionen. 8 ; 

Abg. Fr o ft (konf.) bittet den Miniſter auch im laufenden Jahr die 
Hülfsquellen des Waldes für die am . für ihr Vieh leidenden 
Landbewohner zur Verfügung zu ſtellen. Der Miniſter erklärt, keine Zu⸗ 
ſage geben zu können, da ein Bedürfniß nicht e PR 

Abg. Paaſche (matlib.) beklagt die Mißverhältniſſe bei der Anitellung 
von Oberförſtern. Der Miniſter erſucht um eingehende Erwägung. 

Hierauf Schluß. Nächſte Sitzung morgen Donnerſtag. 
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Ausland, 


Oeſerreich⸗Ungarn. 

Wien. Im Veit ſteht es in Folge des neuen Kirchenſtreites mit dem 
ungarischen Miniſterium Weckerle thatſächlich nicht zum Beſten. So viel 
ſeiner bishertgen Anhänger haben es verlaf en, daß die enſcheidende Ab⸗ 
ſtimmung über das neue Ciwlebegeſek Mitte dieſes Monats ein merk⸗ 
würdiges Ende nehmen kann. — Der Todestag des Kronprinzen Rudolph 
iſt allenthalben in üblicher Weiſe begangen. 

Belgien 

Aus Brüſſel kommt die Meldung, daß es mit dem ziemlich 
heftig an derz Influenza erkrankten König Leopold wieder beſſer geht. Am 
Mittwoch iſt auch die Verlobung der e Nichte des Köuigs, der 
Prinzeſſin Joſephine von Flandern, mit dem Prinzen Karl von Hohen⸗ 
zollern auf einem Hofballe verkündet. ! 


geſchwindigkeit 


Nußland. 

Petersburg. Mit dem Zuſtande des kranken Kaiſers geht es 
erheblich beſſer. Der Patient dürfte ſich in wenigen Tagen wieder erholt 
haben. Nachwehen ſind nicht zu befürchten. 

& panten. 

In Südſpanien haben die Banden bewaffneter Anarchiſten, welche 
rauben und Gelderpreſſen, wieder dermaßen zugenommen, daß Militär⸗Kolon⸗ 
nen ausgeſandt werden. 

Frankreich. 

In Paris hat man keine Luft, ſich mehr aufzuregen. Weder 
die Kammerverhandlungen, in denen pikante Einzelheiten über den Schlen⸗ 
drian in der Marineverwaltung aufgetiſcht werden, noch die Drohungen 
des berüchtigten Panama⸗Agenten Cornelius Herz mit neuen Enthüllungen 
gegen hochſtehende Perſonen machen beſonderen Eindruck. Man will ſich 
jetzt im Faſching amüſieren, das iſt für die Pariſer die Hauptſache. — 
Der Eiffelthurm. Aus Paris wird geſchrieben: Bekanntlich 
ſollte zur Weltausſtellung von 1900 der Eiffelthurm abgetragen werden. 
Dieſer Gedanke ſcheitert vorausſichtlich an den Koſten. Dieſelben betrugen 
für die Erbauung des Thurmes rund 7 Million Fr., wovon 4 Millionen 
an Arbeitslöhnen. Für die Abtragung würden ſie 3 Millionen betragen. 
Dazu kämen noch mehrere Millionen für die Geſellſchaft, wodurch die Ab⸗ 
tragungskoſten auf etwa 15 Millionen Fr. wachſen würden. — Die 
ruſſiſche Schauſpielertruppe, die nach ihrem Pariſer Miß⸗ 
erfolge ihr Glück in der hg! verſuchte, befindet ſich gegenwärtig im 
größten Elend in Marſeille. er Direktor der Truppe iſt heimlich nach 
Odeſſa abgereiſt. Die armen Schauſpieler mußten einen Theil ihrer 
Kleider verkaufen, um nicht Hungers zu ſterben. Der ruſſiſche Botſchafter 
hat Maßnahmen zu ihrer Heimſendung getroffen. Die elig⸗ 
a ung der Jungfrau von Orleans. Wie aus Rom 

emeldet wird, hat die Kongregation der Riten ſich einſtimmig für die 

eligſprechung der Jungfrau von Orleans ausgefprochen und dieſe Ent⸗ 
ſcheidung iſt ſofort vom Papſte genehmigt worden. Damit hat die tapfere 
Jungfrau das Prädikat „beata“ und ihre Verehrung im Kult iſt ge⸗ 
ſtattet. So hat ſich das Wort Shaleſpea res erfüllt: „Nicht länger wollen 
wir St. Denis anrufen, ſondern Johann a, die Jungfrau wird Frankreichs 
Heil ſein!“ Der „Univers“ bemerkt zu der Nachricht: „Jeanne d' Are 
iſt jetzt für verehrungswürdig erklärt. Fortan können wir zu der lothrin⸗ 
giſchen Jungfrau beten, und ſie wird mit ihren Bitten, wie früher mit 
ihren Waffen, Frankreich unterſtützen, das ſtolz und gläubig leben und die 
ihm von Gott verliehene Miſſion erfüllen will!“ — Das klingt vielver⸗ 


sprechend! 
! Sch weden 

Die Kronprinzeſſin von Schweden, unſeres Kaiſers 
Kouſine, iſt kränker, als bisher bekannt war. Aus Stockholm, 27. Januar, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die Abreiſe der Kronprinzeſſin ge⸗ 
ſtaltete ſich geſtern Abend zu einem wehmuthsvo llen Akt. Wegen des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes der Kronprinzeſſin waren alle Abſchiedsbeſuͤche auf dem 
Centralbahnhofe verbeten worden; nur die Prinzen Karl und Eugen, der 
Oberſtatthalter und wenige Damen und Herren des Hofes hatten ſich ein⸗ 
gefunden. Kurz vor der Abfahrt kamen der Kronprinz und die Kronprin⸗ 
zeſſin nach dem Bahnhofe, die Kronprinzeſſin war aber ſo ſchwach, daß ſie 
nicht durch das Veſtibul und den Warteſaal ehen konnte, ſondern zu dem 
königlichen Salonwagen getragen werden mußte, 
eingeſtellt worden war. Lautloſe Stille herrſchte bei der Abf. 
Zuges auf dem Bahnhof. Die Ankunft in Karlsruhe ging in der gleichen 
traurigen Weiſe vor ſich. ) 

Orient. 


In Serbien ſteht es nach wie vor in Folge der innern Agitationen 
ſchlecht. Man beginnt ernſtlich die Frage eines Diktatur⸗Regimentes zu 
erörtern. Auch in Kairo iſt noch lange nicht Alles jo, wie es fein joll. 
Der Khedive hält wohl den Engländern gegenüber für kurze Friſt den 
Mund, zankt ſich aber nun mit ſeinem den Briten ganz ergebenen Premier⸗ 
miniſter Riaz. Eine Miniſterkriſis erſcheint bevorſtehend. — Fürſt Fer⸗ 
dinand von Bulgarien hat ſeinem 11 gta erſten Sohn in Erinnerung 
an die alten bulgariſchen Zaren und die frühere bulgariſche Hauptſtadt den 
Namen Boris, Prinz von Tirnowo, gegeben. 


Amerika. 
Die Niederlage, welche die Aufſtändiſchen bei Rio de Janeiro 
erlitten in Folge des Eingreifens der nordamerikaniſchen Flotte, hat größere 
Nene zu Lande nicht verhindert. Verſchiedene Städte ſind von der 
Revolutionspartei erobert. Man muß alſo abwarten, ob nicht die Erfolge 
a Lande das Unglück zur See ausnutzen. Der gefangene General de 
ama wird von den Nordamerikanern in Haft gehalten. — Der 
in Mexiko ausgebrochene Aufſtand iſt im Erlöſchen begriffen. 


Trovinzial⸗Nachrichlen. 


— Kulmſee, 30. Januar. Das gegen die hieſige Hebeamme Lendſion 
ſeiner Zeit wegen fahrläſſiger Tödtung eingeleitete Strafverfahren iſt durch 


Nechaſegn der Staatsanwaltſchaft zu Thorn eingeſtellt worden. Die 
A cht, die L. ſei flüchtig geworden und werde gerichtlich verfolgt, iſt 
unrichtig. 


— Aus dem Kreiſe Briefen, 29. Januar. Der hieſige „Landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein“ hat die Veranſtaltung einer Lotterie beſchloſſen, in 
welcher landwirthſchaftliche Gegenſtände und Zuchtthiere zur Verloſung ges 
langen. Es ſollen 5000 Looſe zu 1 Mk. ausgegeben werden werden, ſo 
daß nach Abzug der Koſten ungefähr 4000 Mk. zum Ankauf der Gewinne 
verbleiben werden. Es iſt ein Lotteriekomitee von 6 Perſonen gewählt 
worden. . 

— Strasburg, 30. Januar. Der hieſige Beamtenverein, welcher z. 

nur 6 aktive Mitglieder zählt, hielt geſtern ſeine erſte diesjährige 
Generalverſammlung ab. Als Vorſitzender wurde an Stelle des ſeit Juli 
v. J.3. nach Thorn verſetzten Rentmeiſters Karla der Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Inſpektor Thiel gewählt. Die Ernennung des früheren Vorſitzenden Karla 
re Ehrenmitgliede wurde von der Generalverſammlung einſtimmig be⸗ 

oſſen. 

— Von der Graudenz⸗Löbauer Grenze, 30. Januar. Am Abend 
des Kaiſers⸗Geburtstages wollte auch der Bauer Z. aus L. ſich recht 
vergnügt halten und ging, trotz der Abmahnung ſeiner Frau, in den Krug. 
Inzwiſchen verriegelte ſeine Frau die Thüren und ging zu Bett. Als 
nun Z. recht angeheitert nach Haufe kam und alles verſchloſſen fand, klet⸗ 
terte er, um ſeine Frau nicht zu ſtören, auf den Heuboden, um dort zu 
ſchlafen. Kaum hatte er den nur mangelhaft gedeckten Heuboden betreten, 
als er über ein Brett ſtolperte und durchbrach. Er fiel dabei ſo unglück⸗ 
lich auf eine Maſchine, daß er ſich den rechten Arm brach. er am 
Morgen fand die Ehefrau ihn in großen Schmerzen in der Scheune 


liegen. 
; 30. Januar. Trotzdem der Froſt in letzter Zeit 
die Kälte in unſerer bergigen Umgegend doch n 
roß, daß ein Wanderer in der geſtrigen 
e den dort leblos und vor 


1 is ſich dieſer Tage zwei Frauen, die im 
hieſigen Stadtgefängniß eine gemeinſame Zelle bewohnten, heftig zankten, 
€ in eine ſolche Erregung, daß augenblid- 


. Gumbinnen, 30. Januar. In der geſtrigen Nacht brachte ſich 
ein Füſilier der 13. Comp. . Ne Füſilier⸗Regimenis einen tiefen Schnitt 
am Halſe bei. Da der junge Menſch ** hierdurch den Tod noch nicht 
herbeigeführt hatte, ſo ſuchte er ſich durch Erhüngen an dem Drücker einer 
Thür aus der Welt zu ſchaffen. Die hierzu benutzte Schnur zerriß, die 
Schlinge hatte ſich aber derart um den Hals jeitgezogen, daß der Soldat 
am Morgen von ſeinen Kameraden auf dem Geſichte liegend leblos auf⸗ 
gefunden wurde. Der Selbſtmörder iſt ein Rekrut und ſoll Heimweh das 
Motiv zur That geweſen ſein. 

Kolberg, 26. Januar. Ein Unglücksfall hat ſich in der vergan⸗ 
enen Nacht auf der Belgard⸗Kolberger Bahn zugetragen. Als das bei 
I iefigen Kommunalförſter A. bedienſtete Dienftmädchen Marie Wum⸗ 
met, die Bahnſtrecke als Richtweg benutzend, ſich auf dem Heimwege zur 
Förſterei befand, wurde fie von der Lokomotive des Perſonenzuges erfaßt 
und durch die er über die Schienen geſchleudert. Der in voller Fahr⸗ 


— 


entſetzlicher Weiſe, daß ſie amputirt werden mußten. 


der in den & 
r bel der hehe 


letzthin 


. 
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u 1 
be ndliche Zug verletzte der Unglücklichen beide Beine in ſo 


— Labiau, 30. Janllar. Für die hieſige Pfarrerſtelle iſt Herr 
Pfarrer Nifolaisfi aus Reinsberg, Kreis Ortelsburg, gewähkt worden. — 
Einen ſchrecklichen Tod fand kürzlich der Beſitzer Leikis aus Tave. Der⸗ 
ſelbe fuhr mit einem Fuder Heu per Schlitten nach Labegienen. Unter⸗ 
wegs wollte er von dem ſehr hohen Schlitten abſteigen, ſich zu dem 
Zwecke am Heubaum feſthalten und dann allmählich am Fuder hinunter⸗ 

leiten. Da der Baum aber mit Glatteis befroren war, ſo glitten ihm 
je Hände ab und er ſtürzte von oben herab auf einen langen ſpitzen 
Pfahl, der ihm in den Leib eindrang und edle Theile verletzte. L., der 
thatſächlich aufgeſpießt war, ſtarb nach wenigen Augenblicken. 

— Schneidemühl, 30. Januar. Der Arbeiter Theodor Steiufe von 
der, ein junger Mann von 29 Jahren, gerieth geſtern Nachmittag auf 
em hieſigen Rangirbahnhofe beim Wagenſchieben zwiſchen die Puffer, 
wodurch er ſehr ſchwer verletzt wurde. Es ſoll wenig Hoffnung vorhanden 
ſein, den Verunglückten dem Leben zu erhalten. . 

— Liſſa i. P., 29. Januar. Die Radfahrer in Liſſa waren vor 
einiger Zeit vom Bezirkstommando gefragt worden, ob ſie gewillt ſeien, 
im Falle einer Mobilmachung die Ordres nach den umliegenden irn 
ſchaften per Rad zu befördern und fie hatten ſich auch zum größten Thei 
hierzu bereit erklärt. Am Sonnabend Mittag wurden nun unvorbereitet 
die Fahrer nach dem Meldeamt einberufen, wo ſie die Ordres behufs 
Ueberbringung an die Gemeindevorſteher des Kreiſes Liſſa erhielten. Im 
Laufe des Nachmittags tehrten ſämmtliche Radfahrer von den ihnen be⸗ 
zeichneten Orten zurück. Es hat ſich jedenfalls darum gehandelt, feſtzu⸗ 
ſtellen, welchen Zeitraum im Ernſtfalle die Ueberſendung der Ordres 
nach den umliegenden Ortſchaften durch Radfahrer in Anſpruch nehmen 


würde. 
—  —< 


Socales. 
Thorn, den 1. Februar 1894. 


2 Kegiewiez-Ronzert. „Die Motive der Schönheit find Ein⸗ 
fachheit und Stille. Daraus folgt, daß kein Jüngling Meifter 
ſein kann.“ Dies Wort des großen deutſchen Denkers hat durch 
das Debut der kleinen polniſchen Künſtler, ſpeziell unſeres Arthur 
Argiewicz eine merkwürdige Einſchränkung erfahren. Denn 
mancher Meiſter neidet unſerm kleinen Freund nicht weniger den 
Glanz ſeiner Technik als die edle Ruhe ſeiner Cantilene. Wenden 
wir aber den Blick ſeitwärts auf den jugendlichen Kunſtgenoſſen 
M. Dengremont, der ſo früh den Lorbeer mit der Cypreſſe ver⸗ 
tauſchen mußte, ſo können wir uns des Bedenkens nicht erwehren, 
das Daſeim unſres jungen Künſtlers vor dem Abende zu loben. 

ir wollen ihm aber wünſchen, daß er die tauſend Vorzüge, welche 
e gutige Vorſehung ihm verlieh, ein langes Leben hindurch 
155 eigen nennen möge. Sieht man von dem Mangel an natür⸗ 
icher phyſiſcher Kraft ab, und davon, daß Arthur ſein großartiges 
Hi beam nicht auswendig wiedergab, jo kann man ihn Yinficht: 
b künſtleriſcher Fähigkeit gereiften Männern von Ruf ebenbürtig 
zur, Seite ſtellen. Er liegt mit ſtaunenswerthem Ernſt ſeiner 
Saloabe ob, überwindet dabei ſpielend die größten techntſchen 
chwierigkeiten. Endloſer Beifall nöthigte ihn zu einer ſchönen Zu⸗ 
185 (Zigeunerweiſen von Nachez), die in techniſcher Beziehung die 
2 a Anforderungen an den jungen Künftler ftellten, die er aber 
dat 1 2 mit Leichtigkeit überwand. Die Pianistin Frl. Agda Lyſell 
Ande ich mit ihrem ſchönen Können ebenfalls ein bleibendes 
in nken bei uns geſtiftet. 
fi F. Schuberts herrlichen 
de ſich zu 
Goorin chen 


Nachdem ſie die anfängliche Unruhe 
Variationen überwunden hatte, ſchwang 
s Leiſtungen auf. Beim Vortrag des 
9 = ee Bicjer Zeilen der 
in Pit 8 
der Vorzüglichkeit ſtritten. Da it der sig auß 
10 eg: Cin ee taugte, und beide Meiſter 
gern m 919 Chopin ſpielt von uns a önſten. 
Der geſtrige Vortrag des Chopm'ſchen ae 12 5 5 
ech A auch für den Meiſter im Grabe. Zu gleicher Höhe 
1 ch aut ihr Geheiß Strauß — Tauſig's Nachtfalter. Schon 
beizui wollte uns unlängſt ein junger Zauberer denſelben her⸗ 
45 eren. Er führte uns zwar ins Dunkle, was er uns aber 
de e, war nur eine alte, lebens ſchwache Fledermaus. Unter 
d m Zauberbanne Frl. Agda Lyſell's aber flatterte, im blenden⸗ 
en Lichtſchein des Artushofſaales aller ſichtbar, der echte, farben ⸗ 
Wichiige Falter herbei, ſo ſchön, wie es nur wenige geben mag. 
de ſchade, daß er jo ſchnell wieder entſchwand! — Der Beſuch 
war erfreulicher Weiſe ein ziemlich guter, doch vermißten wir 
ele, die ſonſt Künſtlerkonzerte zu beſuchen pflegten. 

gut b Sandwerherverein. Der geſtrige Vortragsabend war ſehr 
nent eſucht. Herr Stadtbaurath Schmidt ſprach über die Brun- 
80 ataſtrophe in Schneidemühl. In feſſelndem Vortrage ſtellte 
x err Redner alles zuſammen, was darüber bekannt geworden 
kein erläuterte die techniſchen Einzelheiten durch genaue Plan- 
a Wehr an Beſonders eingehende Beſprechung fanden die zur 
meiſtere weiteren Unglücks getroffenen Maßnahmen des Brunnen⸗ 


daß n geſchildert, ſodaß wir uns auf die Bemerkung beſchränken, 
˖ Deborteag infolge ſeiner inſtruktiven und gemeinverſtänd⸗ 
lerauf arſtellung dem Herrn Redner reichen Beifall eintrug. — 
prach Herr Drechslermeiſter Borkowski über Gaskochen. 
rundlage diente ihm eine Broſchüre des Gas⸗Ingenieurs 
28 Berlin. Das Referat gipfelte darin, daß dem Kochen 
Zukunft ſowohl aus technischen wie wirthſchaftlichen Gründen die 
Ausf gehört. Auch dieſem Redner wurde für ſeine lehrreichen 
drungen . Beifall zu Theil. f 

> Diekus. Im Zirkus Blumenfeld und Goldkette findet 
— die Mbicbiepsvoritellung ſtatt, zugleich als Beneſiz für den belieb⸗ 
Zeit ihres Gier Herrn Milanowitſch. Die Direktion hat es während der 
x Srleıns verſtanden, ſich die Gunſt des hieſigen Publikums 

aus gewiß ſe 5 erwerben, ſodaß ihr heute Abend ein volles 
Wiederſehen im ndürfte. Wir rufen ihr daher heute zu: Auf 

— Der Vortragen, Jahre! 

Fr * Stralloſch wird om 0 Ber 20. d. 
ets ein. a ; alten; derſelbe hat in andern Städten 
ofen wind DS Babe — ſich e geſehen, und 
unſte und Senne au er guten Ruf, eine Pflegerin der 
on Strakoſch bewähren. ein, auch diesmal bei dem Beſuch 


Hetabſez Le . die eforderte 
ſton bſezung der Telephongebühren hat r 


r erklz h von Ste rochen. 
50 erklärte, die Jahresgebühr von 150 Mark 3 1 e 
poder zu ermäßigen, ſei nicht möglich, da ſonſt die Reichs⸗ 
würde, beſtung mit ihren Einnahmen einen Verlust erleiden 
zahl "nahen Höhe ſich aus der Multiplikation der Theilnehmer⸗ 
Mit Sen dem Differenzbetrag von 50 bezw. 100 Mart ergebe. 
der Tele bb wurde daß jede Herabſetzung 
Gefolge Telephonverkehrs im 
mehr als vermeintliche Verluſt 
der Danzig, Direktion 


ür e unde. 
Cholera. Nach der neueſten Aufſtelung 950 Shea 


ſind in den Tagen vom 16. 


55 bis 19. im Kreiſe weft Von 8. bir Radom) 89 Er⸗ 
Plock eine Erkrankung an Cholera vorgekommen. 


5 


iz ae 8 
Wanne 


Seite ein. 


ſeinen Sohn that, 


W Der Unterrichtsminiſter hat verfügt, daß für die Kategorie der 
ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an höheren Un terrichtsanſtalten die Be⸗ 
zeichnung „Lehrer am Gymnasium, Lehrer am Realgymnaſium ꝛc.“ ge⸗ 
braucht werden ſoll. Es giebt alſo keine „Gymnaſial⸗ꝛc.⸗Lehrer“ mehr, 
ſondern Oberlehrer, davon ein hoher Procentjag Profeſſoren zſind, Jordent⸗ 
liche Lehrer und Lehrer am Gymnaſium ac. 

Der Bau neuer, bequemer Eiſenbahnwaggons iſteht bevor, und 
es ſollen bereits Ende dieſes Jahres auf der Berlin⸗Görlitzer Bahn neue 
Nee dritter Klaſſe eingeſtellt werden. So lautet der Beſcheid 
der königlichen Eiſenbahndirettion im Auftrage des Miniſters Thielen, 
welcher dem Grundbeſitzerverein in Adlershof zu theil geworden iſt. Die 
neuen Koupeewagen dritter Klaſſe werden nach der Schilderung der Eiſen⸗ 
bahndirektion auf das Bequemſte eingerichtet werden; verſuchsweiſe werden 
an denſelben auch Thürſchlöſſer mit Handgriffen im Innern des 1 
angebracht ſein, ſo daß die Reiſenden zum Ausſteigen ſelbſt die Thür 
öffnen köauen; ebenſo iſt die Einrichtung von Seitengängen in den Wag⸗ 


Durchführung dieſer Neuerung wird mit dem Etatsjahre 1895 beendet ſein. 

—“ Provinzial⸗Abgaben. Nach der von dem Landesdirektor der 
Provinz Weſtoreußen veranlaßten definitiven Vertheilung der Provinzial⸗ 
abgaben pro 1892093 haben die Kreiſe auf Grund des ermittelten berich⸗ 
tigten Staatsſteuerſolls dieſes Jahres im Geſammtbetrage von 5 700 694,82 
Mark und des feſtgeſetzten Zuſchlages von 13,3 Prozent die Summe von 
759 192,41 Mark au Provinzial⸗Abgaben aufzubringen. Hiervon entfallen 
(nach Hinweglaſſung der Pfennigbeträge) auf den Kreis: 

gegen die vorläuſige 


gons geplant, damit die Koupees unter einander verbunden ſind. Die \ 


Vertheilung 
mehr weniger 
Mk. Mk. Mk. 
Briefen eis . 1797 — 1397 
Graudenz „„ 33769 2423 — 
Konitz „18226 570 2 
Kulm — 2086275 — 244 
Löbau 14538 — 719 
Marienwerder . 34615 — 54 
Straßburg . 19430 371 — 
Thorn 46891 87 — 
u Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die W iedereinſetzung 
in den vorigen Stand gegen die Verſäumung einer Friſt kann, 


nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 28. Sep⸗ 
tember 1893, beanſprucht werden, wenn der Antragſteller rechtzeitig 
ſeinen Schriftſatz der Poſt zur Beförderun g übergeben und 
die Poſt infolge einer formellen Ungenauigkeit in der Adreſſe, welche 
aber einen Zweifel über den Adreſſaten nicht zuläßt, die Zuſtellung ver⸗ 
zögert hat. — Nach 8 52 des Branntweinjtenergejeges vom 8. Juli 
1868 beſteht die Strafe der Defraudation im Falle der Wieder⸗ 
fegen nach vorhergegangener Beſtrafung in dem Ach⸗ 
achen der vorenthaltenen Steuer. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, 2. Strafſenat, durch Urtheil dom 6. Oktober 1893, ausge⸗ 
ſprochen, daß zwar nicht die vorausgegangene rechtskräftige Berur- 
theilung ohne Strafpvollſtreckung, wohl aber eine nur 
theilweiſe Vollſtreckung der Vorſtrafe für die Straf⸗ 
erhöhung im erſten Rückfalle genügt. — Eine nach der ein ſe i⸗ 
tigen Entlaſſung eines kaufmänniſchen Agenten von dieſem vor⸗ 
genommene erhebliche Ehrverletzung jeines bisherigen Auftrag⸗ 
ebers iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Civilſenats, vom 11. 

ktober 1893 im Gebiete des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts, vom 
Richter bei der Beurtheilung der Rechtsmäßigkeit der Entlaſſung in Be⸗ 
tracht zu ziehen. — pat ein Miether ſeine Sachen, um 
fie dem Retentionsrecht des Hauseigenthümers zu entziehen, in die 
Räume anderer Miether deſſelben Hauſes geſchafft, 
um ſie von da aus dem Hauſe zu ſchaffen, jo iſt er, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 27. Ottober 1893, wegen ver⸗ 
ſuchten „Kücken s (Vergehens des § 289 Strafgeſetzbuchs) zu beſtrafen. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden. verurtheilt: der 
Arbeiter Auguſt Bahr aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 

olten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, wovon 6 Wochen durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden, der Arbeiter Hugo Sonnen⸗ 
berg aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls zu 2 Wochen Gefängniß, der 
Arbeiter Emil Sonnenberg aus Thorn wegen einfachen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Wilhelm 
Goergens aus Podgorz wegen gleichen Vergehens zu 4 Monaten Gefäng- 
niß, der Schuhmacher Emil Goetz aus Neu Skompe wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß. Zu ver⸗ 
antworten hatten ſich ferner die Beſitzerfrau Gertrude Piotrowsti aus 
Watterowo wegen Urkundenfälſchung und Betruges and deren Ehemann 
der Beſitzer Anton Piotrowski daher wegen Hehlerei. Der Sachverhalt iſt 
folgender: Der angeklagte Ehemann ging den Direktor der Volksbank in 
Liſſewo, Gutsbeſitzer Lechowiz in Straß on im Februar 1893 um darlehns⸗ 
weiſe Gewährung von 400 Mark an. Lechowicz verſprach dem Bittſteller 
das Darlehn aus der Volksbank zu geben, wenn Plotrowski einen von 
ihm und ſeiner Schwiegermutter, der Beſitzerwittwe Galezewska aus 
Swierezyn ausgeſtellten Wechſel beibringe. Es machte es aber zur Be⸗ 
dinguag, daß, falls die Wittwe Galczewska nicht ſelbſt komme, ihre Unter⸗ 
ſchrift von dem Gemeindevorſteher als von ihr herrührend beglaubigt ſein 
müſſe. Bald darauf überbrachte der angeklagte Ehemann dem Rendanten 
einen von ihm und ſeiner Schwiegermutter vollzogenen Wechſel über 400 
Mart, legte auch eine Beſcheinigung vor, die mit einem Amtsſiegel ver⸗ 
ſehen und mit „Kruzanski“ unterſchrieben war und inhalts deren die 
Witwe Galezewska den Wechſel über 400 M. eigenhändig unterſchrieben habe. 
Der Rendant, der von dem Direktor verſtändigt worden war, zahlte 
dem Ehemann die 400 Mark aus, er ſtellte jedoch, da ihm die Unter⸗ 
ſchriften unter dem Wechſel und der Beſcheinigung nicht echt vorkamen, 
Ermittelungen an und erfuhr, daß dieſelben thatſächlich geſälſcht ſeien. 
Von den Angeklagten wird die, Ehefrau beſchuldigt, die Fälſchung ausge⸗ 
führt zu haben, während dem Ehemann der Vorwurf der Hehlerei ge⸗ 
macht wird. Die Ehefrau giebt zu, den Namen ihrer Mutter auf den 
Wechſel geſetzt und auch die Beſcheinigung geſchrieben zu haben. Der Ehe⸗ 
mann will ſich in dem Glauben befunden haben, daß die Urkunden durch⸗ 
weg echt ſeien. Der Gerichtshof hielt die Piotrowska der Urkundenfällſchung 
und des Betruges für überführt und verurtheilte fie dieſerhalb zu ſechs 
Monaten Gefängniß, während er den Ehemann freiſprach. — Frei⸗ 
ſprechende Urtheile ergingen ferner gegen den Schuhmachermeiſter Michael 
Szatkowski aus Kulmſee, der unter der Anklage der Hehlerei ſtand, und 
gegen den Käthnerſohn Franz Gorny aus Grzywna, welcher der Gefährdung 
des Be .- Telegraphenanlage . war. 

da eratur heute am 1. Februar 8 Uhr Morgens 3 
Grad R. Wirmer 8 ; 

G Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 268 
Schweine, darunter 26 fette. Fette wurden mit 36—38 Mk., magere mit 
33—35 Mk. pro 50 Kg. Lebendgewicht bezahlt. 

Unglücksfall. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr wurde ein gjähriger 
Knabe aus Mocker an der Uferbahn durch einen herabfallenden Balken ſo 
ſchwer am Kopfe verletzt, daß er nach wenigen Augenblicken verſtarb. 

* Gefunden ein Portemonnaie mit 3 Pfg. Inhalt an „Tivoli“, ein 
Portemonnaie mit geringem Inhalt am Grüßtzmühlenteich, eine Zeichnung 
in der Araberſtraße. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

* Verhaftet 9 Perſonen. g 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,93 Meter. 


Vermiſchtes. 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig ⸗Holſtein 


der Bruder unſerer Kaiſerin, läßt ſich in Primkenau in Schlefien 


ein neues Schloß bauen. Mit den Arbeiten iſt bereits begonnen 
worden. Einen entſetzlichen Tod hat in London der deutſche 
Buchhalter A. P. König gefunden. Als er im Dezember Abends 
nach Hauſe ging, ſah er eine umherirrende Katze auf der Straße. 

„ ein großer Thierfreuud, ſtreichelte ſie. Plötzlich wurde fie 
wild und biß ihm den Nagel des Daumens durch. Anſcheinend 
war die Wunde ſchon nach einigen Tagen geheilt. Am 18. 
Januar aber ſtellten ſich Schmerzen in der Hand und an der 
Der Arzt erkannte den Fall ſofort als Waſſerſcheu. 
Nach den furchtbarſten Krämpfen verſchied König dieſer Tage. 
— Erſchoſſen hat ſich in Zittau in Sachſen der Sekondlieutenant 
Löber vom 102. Regiment. L. war im letzten Manöver vom 
Hitzſchlag befallen worden und zeigte ſeitdem Spuren geiſtiger 
Störung. — Im Mainzer Gymnaſium hat ſich ein 
Selbſtmord abgeſpielt. Im Klaſſenzimmer erſchoß ſich in Gegen⸗ 
wart des Lehrers und der Schüler der Oberprimaner Naſſauer. 
Er iſt der Sohn eiues ſteinreichen Weinhändlers, der alles für 
Was den Siebzehnjährigen in den Tod trieb, 
iſt noch nicht ganz aufgeklärt. Man ſagt, es jei aus Furcht vor 


—— 


dem Examen geſchehen; von anderer Seite heißt es, N. ſei in der 
Vorprüfung durchgefallen. Räthſelhaft iſt jedenfalls, wie der 
junge Menſch dazu kam, gerade in der Schule feinem Leben ein 
Ende zu machen. 

Ueber das Einkommen des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten ſchreiben amerikaniſche 
Blätter: Die vielfach verbreitete Anſicht, daß der Präſident der 
Vereinigten Staaten aus dem Bundesſchatze nicht mehr und nicht 
weniger als genau 50 000 Doll. beziehe, iſt unrichtig. Dieſe 
Summe iſt ſo zu ſagen nur das perſönliche Honorar des erſten 
Beamten der Republik. Derſelbe bezieht nebenbei jährlich 36 064 
Dollar, um damit ſeine Beamten und Schreiber zu bezahlen. 
Davon bekommt der Privatſekretär jährlich 3250 Doll., deſſen 
Aſſiſtent 2250 Doll., der Stenograph 1800 Doll., fünf Boten je 
1200 Doll., der Steward 1200 Doll., jeder der zwei Thürhüter 
1200 Doll.; die anderen Angeſtellten ſind im Verhältniß btzahlt 
bis hinunter zu dem Mann, der das Weiße Haus heizt und der 
dafür ein Gehalt von 864 Doll. bezieht. Nebenbei erhält der 
Präſident für Teppiche, Schreibmaterialien und dergleichen jährliich 
die Summe von 8000 Doll., ferner 12 500 Doll. für Repara⸗ 
turen des Hauſes und neue Möbel, 2500 Doll. für Holz und 
Kohlen, 4000 Doll. für die Treibhäuſer und 15 000 Doll. für 
die Ställe, Gasbeleuchtung und andere Kleinigkeiten. Im Ganzen 
kommt der „König im Frack“ dem Lande jährlich auf 125 000 
Dollars zu ſtehen, was ſchließlich noch mäßig iſt, wenn man be⸗ 
denkt, daß Frankreich ſeinem Präſidenten ein Gehalt von 

00 000 Fr. und ebenjoviel für Repräſentation bewilligt, — 
Ariſtides und Cincinnatus, fügen die amerikaniſchen Blätter 
hinzu, hätten es allerdings billiger gethan, aber damals gab es 
noch keine Trüffel, keinen Champagner und keine Havannas zu 
einem Dollar das Stück. 


Belegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 31. Januar. Der Petersburger Korreſpondent der „Pol. 
Corresp.“ ſchreibt ebenfalls, daß die Entrevne zwiſchen dem deutſchen 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck dort einen tiefen Eindruck gemacht 
habe; trotzdem aber ſind die politiſchen Kreiſe der Anſicht, daß das 
Ereigniß keine politiſchen Folgen haben werde. 

Bern, 31. Januar. Die Unterſuchung über den Züricher Krawall 
wird ſchleunigſt zu Ende geführt. 50 Deutſche und Italiener ſollen 
ausgewieſen werden. Der italieniſche Geſandte hat eine Unterſuchung 
beantragt, ob die Polizei genügende Vorſichtsmaßregeln angeordnet 
hatte und zeitig genug eingeſchritten war. 

Budape ſt, 31. Januar. Vom 1. April 1894 ab werden aber⸗ 
mals 48 Infanterie⸗Regimenter und 6 detachirte Bataillone den ſo⸗ 
genannten höheren normalen Friedeusſtand annehmen. 

Belgrad, 31. Januar. Die raditale Preſſe verbreitet Alarm⸗ 
nachrichten. „Verzine Novine“ meldet, daß vom dreizehnten öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen Armeecorps 20 000 Mann bei Semlin aufgeſtellt 
werden ſollen. 


Cairo, 31. Januar. Zu ſtellvertretenden und beiſitzenden 


Richtern beim gemiſchten Tribunal ſind pro 1894 vier Italiener, 
drei Deutſche, zwei Oeſterreicher, zwei Griechen und ein Engläuder 
gewählt. 


Wafferftände der Weihfel und Brahe. 


Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn. den 1. Foruac 0,93 über Null 
1,18 


1 Kulmer Pegel: den 30. Januar N ö 


= Kulmer Pegel: den 31. Januar 1,18 3 1 
2 Warſchau den 27. Januar 2 
15 Brahemünde den 31 Januar. 28 
Brahe: Bromberg den 31. Januar „ 


andels nachrichten. 
Thorn, 1. Februar. 
Wetter trübe, mild. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ohne Kauflust, 130pfd. hell, etwas bezogen 122 Mt., I20pfd. 
bunt, geſund 125 Mk., 130/32pfd. hell, geſund 127/23 Mt., 


134pfd. hell, geſund 130 Mk. 
Roggen flau, 121pfd. 110 Mk., 122 24pfd. 11112 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 135/44 Mk., feine über Notiz, Futterw. 100/102 M. 
Erbjen Fntterw. 12224 Mk., Mittelw. 13538 Mt. 
Hafer 136/41 Mk. 
Lupinen blaue trockene 9294 Mk. 


Danzig, 31. Januar. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilgr. 84/134 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745. Gr. 119 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. 
714 Gr. inländ. 110 Mt. tranſit 84085 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpoluiſch 85 M. tranſit 84 M. 

Spiritus per 10 000 % Liter contigent. 50 Mk. Gd. nichteonting 30% 
M., Gd. Februar⸗April 30% Mt. Gd. 


grobförnig per 


Letegraphiſche Hchlupcourfe, 
Berlin, den 1. Februar, 


Tendenz der Fondsdörſe: jeiter. I. I. 9. [ 31.1. v4. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 221,10] 221,— 

We ſel auf Warſchau kurz ele 219,50] 219,10 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,20 86,20 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,— | 101,10 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,50 | 107,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ pre. 67,60 67,0 
Polniſche Liquidationspfandbri 145 l 65,50 65,50 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfand brieſe 97,10 97,20 
Disconto Commandit Anthe ile 1 176,40] 176,50 
Oeſterreichiſche Banknoten. enn 162,40] 162,85 
Dies, Nai, e din. - 142,—| 142,— 
An d eee, TEEN 147,—| 146,50 

loco. in New-Yort 2... 67, U 67, 

Roggen: loco. . 125,.—] 125,— 
ai. “ vr * . * Pa; 129,— 125,— 

uni, © Heli t R 129,50] 129,25 

12 . a 1 130,50] 129,75 

Rüböl: April⸗Mai. eee nos 45,80] 45,80 
Sill ae en 46,80 45,90 

Epititns: 50er loco Zar Mita 51,80 51,60 
F 32,20 32,— 
Fü  .. 00 ne 36,30 36,— 

Mai. Pic 37,30] 36,90 


Reichsbank⸗Discont 4 pt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp.-GepCt. } 


| Adolf Grieder & Br, Seidenstoff-Fabrik-Unlon, Zürich 
versenden porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpr, schwarze, weisse u, far- 
bige Seidenstofle jeder Art v. 65 Pf bis 15 Mx. p. Mtr. Muster franko 


Seiden-Damaste;:; 
Beste] Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz, 


| Bekanntmachung 


+ 
Für das Quartal 1. Januar bis 31. März haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 
1. Mittwoch, den 24. Januar, Vorm. 11 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu Renczkau 
2. Montag, den 29. Januar, Vorm. 11 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken 
3 7 „ 19. Februar, „ „ „ „Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau 
„ 12. März, 15 „ „ „ Mühlengaſthaus zu Barbarken 
„ Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
Baarzahlung folgende Holzſortimente; 


(Geschäftsbücher-Fabrik, Buch- u. Steindruckerei 


4. 
5. ” " 19. [2 * n " 
Zum öffentlichen Ausgebot gelangen gegen 
1) Schutzbezirk Barbarken 
Jagen 44 und 46 (Schläge) mit ca. 600 bezw. 160 Fm. Bauholz und Stangen 
I. III. Klaſſe ſowie Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig I. Klaſſe. Jagen 
32 und 33 (am Forſthaus) ca. 100 Fm. Erlen, Kloben und Spaltknüppel, Tota⸗ 
lität: Reiſig II Klaſſe (Stangenhaufen). 


den höchsten Auszeichnungen auf allen Wel- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 


bei 


Walter Lambeck, Thorn. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats -Medaille, sowie mit 


Kaufmännischer Verein. 


Tonnabend, d. 3. Februar er., 
Abends 8 ½ Uhr 


E Ball 
im Artushof. 
Der Vorstend. 


Zu dem am 4. Februar dei mir 


ſtattfindenden 


Jaſtnachtsball 


2) Schutzbezirk Olleck: U i 
a ig e ee N ni g adet ergebenſt ein (532) 
ene e und fag k. Fe a 0 (bor abe Wien) Pa Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist, Gurske ER. Sodtke, 
Erlen Kloben und Spaltknüppel, ſowie Erlen Strauchhaufen. Totalität: Reiſig WER Vervollkommneter Metall- Drant- Einband. gg Verkauf zu Fabrik-Preisen. 4 Gaſtwirth. 


II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
3) Schutzbezirk Guttau: 


Jagen 71 ca. 400 Rm. Stubben aus dem Einſchlag 1892093. 
95, mit ca. 550, 300 und 200 zuſammen ca. 1050 Fm. Kiefern Bau und Nu 


Jagen 70, 71, 76, 95 (Schläge): 


1. Klaſſe. Jagen 75 nnd 92 Stangenhaufen. 


Stubben und Reiſig. 

4) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 119 (Schlag) 
Reiſig 1. Klaſſe. 
Reiſig II. Klaſſe (Stangenhaufen). 
Reiſig. 


0 Für das Bau⸗ und Nutzholz ſämmtlicher Schläge iſt ein beſonderer Termin auf 
Montag, den 12. Februar, Vormittag 11 Uhr im Oberkrug zu Penſau anberaumt worden. 


Thorn, den 11. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Poren 


Bekanntmachung. 


Materialien⸗Verdingung für 
1894/95 im Bureau der Garniſon⸗ 
Verwaltung Thorn am 15. Februar, 
Vormittags 10 Uhr und zwar: 

87.500 Kilogr. Petroleum, 


ca. 500 Fm. Kloben und Spaltknüppel, ſowie Stubben und 
Jagen 134 (Schlag) Stubben und Reiſig 1. Klaſſe. 
Totalität: Kloben Spaltknüppel, Stubben und 


Jagen 70, 76 und 
holz. 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig 
Totalität: Kloben, Spaltknüppel, 


Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. 


Das Meiſlerſchafts⸗Syſtem 


und böhmiſchen 


Geſchäfts⸗ und Umgangsfprace. 


Jagen 127 


Zum Selbſtunterricht von Dr Richard 8. Rosenthal. 


Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. à 1 Mk. 


je 10 Lektionen à 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen & 50 Pf. 
Rosenthalsche Verlagshandl 


Leipzig. 


— 


X 


r Lam 
N 5 be, In der neuen belletriſtiſchen Zeitſchriſt 


Se Die ZD) 


7 


555 praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
paniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
complet in je 15 Lektionen à 1 Mk. 
Schlüſſel hierzu à 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 


(3858) 


ung. 


Freitag auf dem Fiſchmaärkt 
ß. fr. Schollen, Schellſiſche, 


ander, Karpfen. Wisniewski. 
Unterricht 


im Clavier- u Violiuſpiel, ſowie 
im Gefange ertheilt 
P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 


Alleinige Niederlage 
der ſo beliebten Königsberger 
Getreide Brei = Hefe. 
Gerſtenſtraßße 16, U. links 
(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſche Sendungen. 


Accord Arbefter. 


„Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Zeugniſſen, Männer, (gute Mäher) 


15 Stearinlichte, N a a, in Fee Burſchen, Mädchen reſp. Frauen ſinden 
9300 „ Soda, R bei hohen Accord, ſow. Tagelohnſätzen 

555 „ weiße Seife, * wei a — Stellung für die Sommercampagne 94 
1922 „ N grüne Seiſe, * ech ve nachgewieſen durch (356) 
3570 Meter Dochtband. 


Ebenda am gleichen Tage um 11 Uhr 


Verding der Arbeiten zur Reinigung | & 


der Latrinen und Müllgruben auf 
3 Jahre. Bedingungen liegen im ge 
nannten Bureau aus. (547) 


Bekanntmachung. 

Donner ſtag, 8. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr wird eine Wieſe 
bei den Podgorzer Schießſtänden und 
um 11 Uhr eine Parzelle bei Schloß 
Dybow, ſowie denſelben Tag, Vorm. 
10 Uhr die Schafweide auf dem Liſſo⸗ 
mitzer Exercierplatz auf 3 Jahre an 
Ort und Stelle verpachtet werden. Be⸗ 
dingungen ſind vorher bei uns einzu⸗ 


K Visitenkarten, Verlobungsanzelgen, 
Hoohzeitseinladungen etc. 
ebenso 
Liqueur- und Wein-Etiquettes 
liefere in tadelloser und sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 


„Es war“ von H. Sudermann. „Schweiler- Seele“ 

bruch, „Stumme des Himmels“ von F. Spielhagen und 
von J. Lemaitre 

Abonnement nehmen alle Buchhandlungen und Poftanftalten an. 


preis des Wochenheſtes 25 Pfennig. 
Auch in Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark zu beziehen. 


Die bereits erſchieneuen Hefte werden auf Verlangen nachgeliefert. 


Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung Uachf. in Stuttga 


eee ie hie ee. 


Muster stehen zu Diensten. 


& 
x 
x Bei grösseren Aufträgen 


X von Etiquettes billigste Preise nach 
Vereinbarung. 


KXXIXKIXKKXX 


Nähmaschinen, 


deutſches Fabrikat, 


XXXXX XX XXX XXX 


8 


m 


RIAL 


erſcheinen gegenwärtig zu gleicher Zeit die neuen großen Romane 
von E. v. Wilden- 
„Die Könige“ 


Das feinſte, engliſche, Jens cue, 


rt. 


Silber⸗ 
arantie 


H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22. 
Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 
Schreiber. 


(554) Der Amtsanwalt. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
Loewenson, Goldarbeiter. 


Eine Wohnung v. 4-5 Zim., 
Küche u. Zub. v. 1. April d. J. zu verm. 
J. Lüdtke, Bromb. Vorſt., I. Linie. 


Eine Parterre- Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, per 1. April zu 


vermiethen. M. Chlebowski. 
Ein anftandiges Logis mit 


ſehen, 5 (648) JI. Ranges hält auf Lager und offerirt itabl - Raſirmeſſer ' 
Garnifon-Berwaltung Si . 8 3 t ki 1 keit. Umtauſch Beköſtigung billig zu vermieth. 
Inger System 5 R 9 Mauerſtr. 22, 3 Tr links. 
Thorn. mit allen Verbeſſerungen zum Preiſe von geſtattet. Elaſtiſche Abzieher Ml. 2,15. a 3 gut möbfirte Zimmer 
Bekanntmachung Mk. 50, 60, 70, 75. . B. Salomon, Thorn, Schillerſtraße 148. 
Reelle Garantie. — — —— — 


Zur Vergebung der Lieferung der 
für das Garniſonlazareth vom 1. April 
1894 bis 31. März 1895 erforderlichen 
Verpflegungsbedürſniſſe iſt am AD. 
Februar 1894, Bormutags 10 Uhr 
Verdingungsternun im dieſſeitigen Ge: 
ſchäftszimmer, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen, anbe⸗ 
raun. Desgleichen iſt um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der Brodreſte, 
Knochen, Küchenabgänge und des alten 
Lagerſtrohs. (539) 

Tyorn, den 29. Januar 1894. 
Garniſon-Lazareth. 


Oeſſentliche 


M. Klammer, 
(836) Brombergerſtraße 84. 


Beſte ſchleſiſche 


Heizkohlen 


ſowie alle Sorten 


Klobenholz 
und Kleinholz offeriert frei Käufers 


Thür. ; 
E. Fischer, 
Thorn III Elyſium. 


| Rechnungsschemas 


(verschiedene Formate) 


in sauberster und schnellster Ausführung 
bei billigster Preisberechnung. 


Sümmtliche Formulare 
für den kaufmännischen Geschäftsverkehr. 


Grosses Lager Dürener Briefpapiere. 
couverts 1000 Stück Mark 3,50. 


zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 
Dbl. Zimmer zu vermietyen. 
A) H. Simon, Breiteſtr. 7. 


Wohnung, 
Breiteſtraße 37, II. Et., 


beſtehend aus 6 Zimmera, Zubehör, 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 
1. April eventl. früher zu verm. Zu 
erfrag. Breiteſtraße 37, II. links. 
a 2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zur 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Iloehle, 
2 Zimmer und Zubehör ſofort zu 
verm. Brückenſte. 20. 


Zwangsberſteigerung. Massower Rathsbuchäruckerei Ernst Lambeck. Tine Wohanng weinen aus 
Freitag, 2. Februar 1894, yo u e kn ar 81 ee und Küche 
Vormittags 10 Uhr Gold- N Silber — mit Gärtchen, zu vermiethen. 
werde ich an der Pfandtammer des \ 0 —— —— = (475) Mellienſtraße 55. 

Königlichen Landgerichts hierſelbſt 7 ! —— ictoria-Garten 
3 Tupferne Keſſel LOTTERIE Salamiwurst, Stroh hüte find 1— 2 möbl. Zimmer zu vermieth. 
zwangsweiſe verſteigern. (556) beſte haltbare Winterware. vorzüglicher f ' Auf Wunſch auch mit Penſion 


Tyorn, den 1. Februar 1894. 
Sakolowsky. Gerichtsvollzieher 


ä — . 
polizeil. Bekanntmachung. 
In einem Gutachten des Vorſtandes der 

baeterioligiſchen Unterſuchungs = Anſtalt für 

Cholera iſt ausgeführt worden, daß es, trotz 

des negativen Reſultates der bacterivlogijchen 

Weichſelwaſſer-⸗Unterſuchungen, wahrſcheinlich 

iſt — da in Polen bis in die letzte Zeit 

Cholerafälle tonſtatirt worden "find — daß 

Cholerateime fortdauernd mit dem Waſſer 

ſtromabwärts getragen werden und daß das 

ſich bildende Eis ſolche Keime in größerer 
oder geringerer Zahl ſtellenweiſe einſchließt. 


Ziehungs= 10.16. Februar cr. 


—— 
Hauptgewinn: 50 000 Mk. 
Loose à 1 Mk. 10 Pf. 


IV. Freiburger 
Münsterbau - Geld- 


Lotterie. 


Hauptgew. 50 000 Mk. in Baar. 
Loose à 3,15, 


XIX. Grosse 


Aufſchnitt und Geſchmack, Jaalieniſch 

imitirt, verſendet franko gegen Nachn. 

8 Pd für 8 Mk. 
Alfred Schindler, 


Altendorf i Sachſen. (145) 


Ian, neuer Meyer- 


Conversations-Lexikon, 


neueſte Auflage, billig zu verkaufen, kleingeh 
Auskunft ertheilt die Exped. d. Ztg. Qualitäten 


niſiren angenommen. 


a Did. von 60 Pf. an 
A. Kirmes, 


werden zum Waſchen und Moder⸗ 
(550) 


Ludwig Leiser. 


Feinste Aptelsinen 


Gerberſtraße 


—————— ns 
De bisher von Herrn Hauptmann 

Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu « 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


te bisher von Herrn Hauptmann 

Thomas innegehabte möblirte 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov, 
it ſoſort zu vermieth. Bache ſtr 15. 
Ei auch zwei elegant möbl. 

Zimmer nebſt Kabinet u. Bur⸗ 
ſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 


ö des Weichſeleiſes und d it 
— in dierte Berührung tome 1 Haus. S. Blum. Culmerſtr. 7.214) Gerechteſtraße 33, 2. Tr 
menden rg als gelund- Stett Pferde-Lotterie andersheimer — V — eder Fru e Der f. 
tsgefü ezeichnet, dagegen erre . ah 13 4 5 5 n 
de e a Eises 2912 Gewinne im Werthe von Janitätskäſe. 2 lücht. Schueidergeſellen deutſchen Zeitung“ benutzten 


zur indiretten Kühlung, wie ſie z. B. in 
Brauereien und in ſolchen Betrieben, welche 
Eisſchrünte zur Kühlung verwenden, ſtatt⸗ 
findet, teine hygieniſchen Bedenken. 


240 000 N. 


eee ine ordentlihe Frau 
16 zampagen una 200 


zum Verkauf von Backwaaren ſucht 
A. Szturzko, Bäckermeiſter. 


die auf Lagerarbeit bewandert find, 
finden daue nude Beſchäftigung. 
E. Bensel, Grabenſtraße 26, 1 Tr. 


Laden⸗Raäumlichkeiten 


find per 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Demjenigen Induſtriellen (Brauereibe⸗ Pferde. Zimmer u utree, 3 Treppen 
ſitzer pp.), welche Weichſeleis verwenden, Loose à 1, 1 4 — —— 6rͤç Aermftr. 1 
wird die Abgabe derartigen Eiſes an das in a a 4 ee e un — — W berm. Bädermftr. Lewinsohn, 


Publitum poltzetlich unterſagt. 
Thorn, den 29. Dezember 1893. 


wie Polizei⸗ Verwaltung. 


n Tüchtige ng 
Pu arbeiterinnen, 
ſowie Damen, die das Putzſach erlernen 
wollen, tonnen li) ſofort melden. 
Ludwig Leiser, 
Pugrund Mode- Magazin. 


Meine 


Schles, Gebirgshalb- u, Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter eirca 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, 
Piqué⸗Parchend 2c. ꝛc. ber franko. a 
J. Gruber. ber⸗Glogau in Schleſien. 


— — 


Expedition d., Tuorner Zeitung.“ 
eee 


Eine faſt neue 


Nähmaſchine 


für Schneider 5 zu verkaufen. 


Spee. 


Inlette, 
C. Wernicke, 8 25 
Bäckerſtraße 43, H. l. 1 Tr. 
Drud und Derlag der Rathabuchdruckerei von Hrnnt Lambeck in Thorn. 


Wallis, 


Eine Stube zu vermietden. 
(424, Bäckerſtraße 6. 
Der von Herrn Friſeur Hoppe inne⸗ 

gehabte Laden mit Wohnung zum 

1. April und 1 mittl. Familien⸗Wohn. 

Culmer Von ſtadt von ſof. zu verm. 
(342) Frl Endemann. 


— — — — — 
Synagogale Vachrichten. 
Freitag Abendandacht 4%, Uhr. 


